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WernerSchul-Mall.
Fünfter Jahrgang.

Bern. Samstag, den 10. August. 1872.

Dieses wöcheinlich einmal, je Samstags erscheinende Blatt kostet franko durch die ganze Schweiz jährlich Fr. 4. 20, halbjahrlich Fr. 2. 20 — Bestellungen
nehmen alle Postämter an, außerdem die Erpedition und die Redaktion. — Einruckungsgebühr: Die 2spaltige Petitzeile oder deren Raum 15 Ct.

Neber Kleiukindererziehnng.

Mit besonderer Berücksichtigung der Errichtung
Krövel scher Kindergärten.

(Scisentlicher Vortrag, gehalten vor einem gemischten Publikum.)

(Schluß.)

2) Die Brschaftigungsmittel.
Das Rin gelegen, Fröbel's zwölfte Gabe, schließt

sich direkt an das vorige an. An die Stelle der geraden
Liilie tritt die gebogene, der Kreis. Es gilt auch hier als
Grundsatz, daß dem Kinde nicht das ganze Material auf ein-
mal in die Hand gegebeir wird. Die schönen Tafeln, welche
durch Fröbel's Wittwe und Andere zu dieser Beschäftigung
herausgegeben worden sind, zeigen, welchen gerade zu uner-
schöpslichen Reichthum dieses und die vorigen Spiele enthalten.
Eine Verbindung von Stäbchen und Ringen verschafft die
Möglichkeit der Nachbildung ganzer Bauwerke, besonders wenn
die Kreise noch in Viertels- oder Drittelskrcise zerlegt werden.

Die Erbsenarbeiten. Diese Uebungen können

nur mit den ältern, verständigeren Kindern des Kindergartens
vorgenommen werden, werden von diesen aber mit großer
Freude betrieben, weil sie damit das, was sie bisher an
Körpern, Flächen und Linien gelernt und dargestellt haben,
gleichsam in einem durchsichtigen Gegenstande plastisch dar-
stellen können. Das Material sind Drähte von der Dicke einer
Haarnadel, an beiden Enden etwas zugespitzt, von verschiedener

Länge, gerade und 'gebogen. Als verkörperte Bindemittel
dienen Stückchen Kork, Wachs, Thon, am besten aber Erbsen,
die zwölf Stunden im Wasser gelegen und dann eine Stunde
getrocknet haben. Es braucht viel Uebung, bis die Leichtigkeit
der Finger für diese Arbeit gewonnen ist. Dann lassen sich

auf diese Weise eine große Zahl mathematischer und Krystall-
formen erlangen; ebenso Bänke, Stühle, Körbe :c. Die durch
die Erbsenarbeiten hervorgebrachten Körperformen können bei
den Arbeiten in Thon als Modelle benutzt werden. Eine
Arbeit unterstützt die andere und ergänzt sie.

Das N etzz e ichnen. Es bedarf zu diesem Beschäs-

tigungsmittel einer netzförmig eingetheilten Schiefertafel. Für
den Kindergarten paßt jedenfalls nur das Zeichnen gerad-
liniger Figuren, die andere Hälfte bleibt einer spätern Stufe
vorbehalten. Die Schwierigkeiten dürfen nicht zu groß sein,
damit Lust und Liebe nicht zu schnell verschwinden. Das
Zeichnen ist eines der durchgreifendsten Bildungsmittel und
gerade für die erste Kindheit von höchster Bedeutung, weil
sich dabei mit der geringsten Ueberwindung des Stoffes und
der kleinsten physischen Kraftäußerung am leichtesten und
schnellsten erkennbar zeigt, was das Kind aus sich darstellen
möchte. Im Zeichnen machen im Kindergarten die Kinder
gewöhnlich schnelle Fortschritte.

Das Falten reiht sich als eine überaus sinnige,
Hand, Auge und Aufmerksamkeit bildende Beschäftigung
würdig dem vorhergehenden an. Fröbel's Faltblatt ist das
einfachste und billigste Beschäftigungsmittel und birgt doch
eine Staunen erregende Fülle belehrender Formen. Doch die
Fülle der Eindrücke darf nicht zn Mißbrauch Anlaß geben.
Abwechslung und Unterhaltung neben der Arbeit durch Plau-
dern, Erzählen und Singen ist hier vor Allem aus am
Platze.

Alle Kinder halten begreiflich anfangs miteinander, wie
das auch bei den andern Beschäftigungen der Fall ist; dann
werden Aufgaben-gestellt, gemeinsam und einzeln. Jedes Kind
hat eine Anzahl Faltblätter, mit denen eine ganze Reihe ge-
setzmäßiger Umwandlungen durch Brechen und Falten vorge-
nommen wird. An das Falten schließt sich das Ausschneiden
an, oder kann auch demselben vorausgehen. Es handelt sich

hier überhaupt nur um eine Aufzählung der Beschäftigung?-
Mittel und nicht um eine methodische Stufenfolge.

Das Au s stechen oder Punktiron. EZ bildet
bereits den Uebergang und die Vorbereitung zu einigen spätern
Handarbeiten. Man bedient sich dazn einer AuSstechnadel und
eines Kissens als Unterlage. Die ersten Uebungen werden von
den Kindern auf Netzpapier gemacht. Das Ausstechen übt in
ausdauernder, exakter Arbeit, darf aber nicht bis zur Er-
müduug der Augen betrieben werden. Die Contouren werden
vorgezeichnet, zuerst nur gerade Linien:c. Noch ältere, schul-
Pflichtige Kinder finden Freude an dieser und andern Be-
schäftignngen des Kindergartens und erstellen dabei gar nied-
liche und hübsche Arbeiten.

Das Ausnähen. Es schließt sich an's Vorige an
Jede Näharbeit muß zuerst sorgfältig ausgestochen werden.
Das Nähen mit farbigen Garnen ist allerdings weder eine
besonders schwere noch gar bildende Arbeit. Sie macht jedoch
den Kindern sehr viele Freude, weil sie ohne besondere An-
strengung leicht ein niedliches Geschenk zu Stande bringen.
Es ist auch schön, wenn Kinder früh geben lernen und Freude
am Freudemachen haben.

Das Flechten. Es ist eine Lieblingsbeschäftigung
der Kinder. Ueber seinen erzieherischen Werth braucht kaum
ein Wort verloren zu werden. Keine Beschäftigung wirkt so

allseitig entwickelnd und wäre mehr geeignet, das verfrühte,
mechanische, geisttödtende Stricken aus der Kinderstube zu
verdrängen, als das Flechten. Das Flechten übt den Formen-
und Zahlensinn. Es gibt kein Mittel, so gründliche, geschärfte,
auf Anschauung beruhende Zahlenbegriffe zu geben, als das
Flechten. Es befriedigt den Farbensinn, weil zu jedem Ge-
stecht mindestens Streifen von zwei verschiedenen Farben
gehören. Endlich sind die Produkte der kindlichen Thätigkeit
auch leicht im praktischen Leben zu verwerthen und bieten



daher dem Kinde vorzügliche Gelegenheit, durch kleine, selbst-
verfertigte Geschenke seiner Liebe und Dankbarkeit Aus-
druck zu verleihen.

Als fernere Kindergartenbeschäftigungen sind zu erwähnen
das Verschnüren, Modelliren, Pappen 2c.

Doch ist es kaum nöthig, aus Alles näher einzutreten. Wir
müssen es bei dieser allerdings beschränkten, mangelhaften
und durchaus nicht erschöpfenden Darstellung bewenden lassen.
Es ist uns auch nicht vergönnt, auf eine nähere Schilderung
des Lebens und Treibens im bestehenden Kindergarten ein-
zutreten, obwohl sich da mancher schöne Einblick eröffnen würde.

ch -i-
-i-

Verehrte Anwesende! Es bliebe uns jetzt noch ein
zweiter, wichtiger Theil unserer Frage zur Behandlung über,
ich meine die Frage: Wie wäre es möglich, unter uns recht
bald einen öffentlichen Kindergarten nach Fröbel'schen Grund-
sätzen in's Leben zu rufen. Sie glauben mir wohl, daß mir
diese Angelegenheit sehr am Herzen liegt. Dennoch sehe ich

mich veranlaßt, diesen wichtigen praktischen Theil der ganzen
Angelegenheit anderen, erfahrenern und einflußreichern Leuten

zu überlassen. Dem Vorstand der gemeinnützigen Gesellschaft,
der mir diese schöne Gelegenheil geboten hat, mich über
diese Sache auszusprechen, fühle ich mich zum herzlichsten
Danke verpflichtet, auch in Bezug auf die mir im Uebrigen
dabei zu Theil gewordene Unterstützung.

Es wäre mir eine große Genugthuung, wenn es mir
auch nur einigermaßen sollte gelungen sein, Licht über die

Kindergarten-Institution zu verbreiten oder wenn ich hoffen
könnte, in einer Mutter oder einem Vater Liebe und Be-
geisterung für die heilige Sache der Kindheit zu erwecken.

Es ist besonders die Frauenwelt, welche in diesem Felde
arbeiten kann.

Aus St. Gallen, wo seit zwei Jahren die Kindergärten
eingerichtet sind, und freudig aufblühen, schreibt mir ein
Vater:

„Zur Errichtung eines Kindergartens könnte ich Ihnen
nur Glück wünschen Dieselben sind in der That bei richtiger
Auffassung ganz vorzüglich und pädagogisch sehr gerechtfertigt.
Meine Kinder besuchen sie auch und ich habe das Vergnügen,
Ihnen zu konstatiren, daß der Einfluß ein ganz auffallend
guter ist. Ich bin über gut eingerichtete Kindergärten
ganz entzückt."

Bedeutende Schulmänner sind der Ueberzeugung, die
Kindergarten-Angelegenheit werde ebenso gut Staats- und
Gemeindesache werden müssen, als die jetzige Volksschule es

ist. Da es aber bis zu diesem Schritte noch lange anstehen
möchte, so ist es Sache der Privatthätigkeit, diese Angelegen-
heit, sofern sie als gut und nothwendig erkannt wird, zu
fördern. Die Gründung eines Kindergartenvereins wäre wohl
der erste Schritt dazu.

Lehrerverein der romanischen Schweiz.
Montag, Dienstag und Mittwoch, den 29., 3V. und 31.

Juli, hielt dieser Verein seine Hauptversammlung in Genf
ab. Nach dem „Journal" versammelten sich am Montag
Morgen 1000—1200 mit Festzeichen geschmückte Lehrer auf
der Rousseau-Insel, um, die eidg. Fahne voran, durch St.
Gervais und die Rues Basses nach dem Reformationssaale
zu ziehen, wo die erste Generalversammlung des vierten Kon-
greffes der schweizer, romanischen Lehrerschaft stattfinden sollte.
(Die drei ersten waren in Freiburg, Laufanne und Neuen-
bürg.) Die Sitzung begann etwas nach 10 Uhr. Saal und
Gallerien waren dicht besetzt. Es mochten 1500—1S00 Per-
sonen anwesend sein. Nachdem ein Gebetchor gesungen worden,
eröffnete der Präsident der Gesellschaft, Staatsrath Cam-
bessèdes, die Verhandlungen mit einer von allgemeinem Bei-

fall begrüßten Rede, in welcher er die dreifache Devise des
Vereins: Gott, Humanität, Vaterland näher beleuchtete. Damr
wurden der Versammlung eine Anzahl fremder àste vorge-
stellt, und eine Anzahl Zuschriften von Sektionen verlesen,
die keine offiziellen Vertreter hatten schicken können, so aus
Wsllis, Freiburg und dem bernischen Jura. Mehrere der
vorgeführten Namen wurden aufs Wärmste begrüßt, so die-
jenigen des Kanonikus Ghiringelli aus Tessin, Staatsrath
Ruchonnet aus Waadt :c. Ebenso der Name des Abgeordneten
der griechischen Regierung, M. Fredericos von Athen. Sogar
ein Delegirter aus Sibirien war anwesend.

Ueber das Hauptthema: Von den Pflichten des Lehrers
gegen die menschliche Gesellschaft und den Pflichten der letz-
tern gegen ihn, befand sich ein gedrucktes, ans eilf Beiträgen
bearbeitetes Referat von Herrn Antoine Verchère voir Genf
bereits in den Händen der Mitglieder. Herr Verchöre
ergänzte dasselbe noch mündlich. Von den 17 Resolutionen
der Arbeit enthielten die einen Alles, was über die physischen,
moralischen und intellektuellen Eigenschaften des Lehrers ge-
sagt werden kann, die andern alle jene zahlreichen Pflichten,
welche die menschliche Gesellschaft dem Manne schuldet, dessen

ganze Arbeitskraft und Zeit sie verlangt, von dem sie die
geistige Entwicklung des künftigen Geschlechtes erwartet. In
der lebhaften Diskussion wurden als wesentliche Ziele be-

zeichnet, daß man zuerst tugendhafte Menschen und erst nach-
her gelehrte Menschen heranbilde, daß der religiöse Sinn vor
Allem in der Familie, von den Eltern gepflegt werden müsse,
daß die Schulpflegen ihr hochwichtiges Amt etwas ernsthafter
nehmen möchten. Herr Biolay von Neuenburg erörterte die

schwierige Stellung des Lehrers dem Hause gegenüber. Die
einen Eltern wollen häusliche Aufgaben, die andern meinen,
man könne da nicht wenig genug verlangen — die einen
wollen Strafen, die andern behaupten, es werde viel zu viel
gestraft. Da gilt es, sich nicht entmuthigen zu lassen — Vor-
wärts ist die Losung! Das Verhältniß zwischen Lehrer und
Haus beruht auf einem stillschweigend gegenseitig eingegange-
nen Vertrag. Fordert die Gesellschaft aber die ganze unge-
schmälerte Arbeitskraft des Lehrers, so sollte sie ihn auch vor
Nahrungssorgen schützen.

Die Resolutionen des Hrn. Verchöre wurden einstimmig
angenommen.

Ebenso nahm die Versammlung ohne weitere Diskus-
sionen die Schlußanträge eines Referates an, welches Herr
Eugen Guerne von Biel über das Turnen in dem Sinne
hielt, daß dem Unterrichte in diesem Fache in den Schulen
größere Ausdehnung gegeben werden sollte.

Ebenso einstimmig war die Versammlung endlich über
die Anträge betreffend das dritte Thema: „Wie sollen die

Ergänzungs - und Handwerkerschulen bei dem gegenwärtigen
Stande des Unterrichts beschaffen sein?" Großrath Catalan's
Antrag, diese Frage auch an den Genfer Großen Rath zu
weisen, wurde zum Beschluß erhoben.

Nach geschlossener Diskussion ergriff Herr Fredericos,
Sekretär des öffentlichen Unterrichts in Athen, das Wort,
um zu bemerken, daß ohne die griechische Erziehung (welche

wohl, die klassische oder die moderne?) Griechenland längst
türkisch wäre. Die Erziehung allein macht ein Volk. Die
Schule ist eine derjenigen Quellen, durch die sich die patrio-
tischen Ideen stärken und befestigen.

Nach geschlossener Sitzung war großes Bankett im ein-
fach, aber sinnig dekorirten Wahlpalast. In dem ungemein
großen Raum hörte man wohl die Musik und die Gesänge,
dagegen litten die Redner vollständig Schiffbruch, sogar Hr.
Carteret, von dessen Rede der Berichterstatter des Journals,
wohl oder übel, etwas boshaft oder ganz unschuldig, nur ein
einziges Wort gehört haben will, das zwar für einen Staats-
mann immer noch etwas heißen will, nämlich: „Was wir



gesagt haben, sagen wir noch einmal; was wir versprochen
haben, werden wir halten!"

Der Nachmittag war dem Besuche der Schulausstellung,
einem Orgelkonzerte und einem spätern Konzerte gewidmet.

Am zweiten Tag scheinen die Verhandlungen nicht so
viel Interesse geboten zu haben, wie am ersten. Zuerst wur-
den wieder eine Reihe fremder Gäste vorgestellt, so Herr
Buttin, Schulinspektor aus Wallis, auch Vinzent de Castro
von Mailand, der sich um die Hebung des italienischen Volks-
Unterrichtes sehr bedeutende Verdienste erworben hat.

Herr Daguet erstattete Bericht über den finanziellen
Status des Vereinsorgans „l'Educateur". Er dankte den
zahlreichen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen, welche das
Blatt mit Beiträgen bedachten. Die Rechnung zeigt einen
kleinen Vorschuß von 600 Fr., da Jedermann unentgeltlich
zu arbeiten scheint.

Ueber die nun folgenden Mittheilungen und individuellen
Vorschläge bemerkt das „Journal", es seien gar nicht alle
gleich interessant und gleich „reif" gewesen. Alle wurden dem
Konnte zur Prüfung überwiesen.

Ein Herr Vial wünschte Konkursausschreibung betreffend
einen Leitfaden für Physiologie zum Gebrauche der Lehrer.

Ein Herr Maréchal verlangte, anläßlich einer frühern
Behauptung, in Preußen habe trotz der größern Entwicklung
des Volksschulunterrichtes Zunahme der Verbrechen stattge-
funden, Untersuchung in folgender Richtung: 1) Ueber das
Verhältniß zwischen dem öffentlichen Unterricht und der öffent-
lichen Moral; 2) Ueber den sachbezüglichen Einfluß des
Unterrichtes in der Republik und in den Monarchien.

Mehrere Redner, besonders der Präsident (Cambessèdes)
unterstützen den Vorschlag, behaupten aber bezüglich der an-
geblichen Thatsache einer Vermehrung der Verbrechen in
Preußen, daß die Statistik konstatire, es ergebe sich nicht
eine Vermehrung der Verbrechen, wohl aber schnellere und
allgemeinere Bestrafung der letztern — höchstens habe eine
Vermehrung der leichtern Vergehen, dagegen jedenfalls eine
Abnahme der Verbrechen stattgefunden.

Eine Kommission für Redaktion eines Schullieverbuches
wird bestellt. Unter diesen Mitgliedern befindet sich auch die

„Ehreninspektorin der Gesangvereine Genfs", Mademoiselle
Allix. Endlich wünscht Hr. Maire, Lehrer, für alle Schulen
einen kleinen Leitfaden für medizinische Instruktion und be-

sonders für Landschulen eine kleine Sammlung von Medika-
menten, welche bei plötzlich eintretenden ernsten Fällen für
den ersten Gebrauch dienen könnten, namentlich da, wo die
Aerzte oft Stunden weit entfernt wohnen.

Gegen das Ende der Sitzung versuchte eine belgische
Dame für die Nothwendigkeit und Wichtigkeit des Religions-
Unterrichtes in der Schule eine Lanze zu brechen. Sie sprach
mit viel Energie und warmer Ueberzeugung; aber der Präsi-
dent glaubte ihr bemerken zu müssen, daß nach den Statuten
und Reglementen des Vereins Manifestationen untersagt seien,
welche Gegendemonstrationen nach sich ziehen könnten und
müßten. Mit diesem Hinweis war der Zwischenfall erledigt.

Ueber den dritten und letzten Versammlungstag ist noch
Verschiedenes mitzutheilen, auch einiges Bemerkenswerthe vom
zweiten nachzutragen. Unter den persönlichen Vorschlägen,
Initiativvorschläge zu Handen des Vorstandes — befand sich

auch ein solcher von Chorherr Ghiringhelli. Er verlangt, daß
alle drei Nationalsprachen : Deutsch, Französisch und Italienisch
in sämmtlichen schweizerischen Sekundärschulen als obli-
gatorische Lehrfächer eingeführt werden möchten, welcher
Vorschlag einstimmig angenommen wurde, d. h. vorläufig
nur von der Versammlung.

Bonden fremden Gästen wurden ferner vorgestellt: Mr.
Gastu, Maire von Algier, Mangin, von El-Briar, Abg.
Mellet von Turin, Delegirter der pädagogischen Gesellschaft

daselbst, Estoppey, Staatsrath, Waadt, Erziehungsdirektor.
Die dritte Sitzung war noch von ungefähr 300 Anwesenden
besucht. Die Initiativvorschläge hatten den Vorrang und es
wurde zunächst den fremden Delegirten das Wort ertheilt.
Die Mittheilungen aus Italien, Frankreich, Belgien, Holland
u. s. w. wurden denn auch mit dem lebhaftesten Interesse
angehört. Die „Kindergärten", der „Volksunterricht", die
„Asylsäle" waren Gegenstand dringendster Empfehlungen.
Dann kam endlich die große Frage der Vereinigung aller
pädagogischen Verbindungen zu einem großen europäischen
Bund, welchem letztern indessen vorläufig noch kein passender
Titel gefunden ist. „Union der lateinischen Racen" wurde
einstimmig verworfen. „Europäische Assoziativ»"? oder end-
lich -àzooigtion umverteile»? „Journal" meint, der letzte

Titel habe schließlich in der Abstimmung gesiegt; doch sei
letztere „nicht ganz klar" gewesen. Uns will scheinen, diese

ganze große Verbrüderungsidee der europäischen Pädagogen
„lateinischer Race" sei momentan noch nicht ganz klar. Offen-
bar sollte da etwas gespielt werden, was durch den Takt des

Hrn. Cambessèdes verhindert worden zu sein scheint. Das
Zweideutige und Gefährliche dieser Idee ist denn auch sofort
von verschiedenen Seiten gefühlt und durch Amendements
abgeschwächt und gemildert worden (-donresement», sagt das
„Journal"). Ein vom Komite eingebrachtes Amendement,
das mit starker Majorität angenommen wurde, lautet: „Es
kann sich nicht mehr darum handeln, allgemeine Grundsätze

für die Völkerverbrüderung und den ewigen Weltfrieden fest-

zustellen, wohl aber darum, das Studium der Frage und den

Austrag für einen Statutenentwurf an ein Komite zu weisen
bestehend aus dem Büreau der Sektion Genf und einer An,
zahl beigegebener fremder Abgeordneter, welche sich diese-

Aufgabe unterziehen wollen." Diese Redaktionskommission wirr
später ernannt werden. Vom Schlußbankett meldet das „Genfd
Journal" noch, daß die Politik zwar berührt worden sei,,
aber in gemäßigter, keineswegs verletzender Weise, so daß die

letzten Momente der Vereinigung in bester Harmonie verlebt
worden seien.

Die nächste Versammlung soll in St. Immer statt-
finden. Das leitende Komite besteht aus den HH. Maillard,
Dubois, Marguerat, Gilliaume und Joray; das Central-
komite aus den HH. Gavard, Bory, Pelletier für Genf, Cue-
noud, Maillard und Berney für Waadt, Vuillaumet, Misville
und Renaud für Neuenburg, Chaney für Freiburg, Guerne
von Viel und Fromaigeat für den bernischen Jura.

Schulnachrichten.
Schweiz. Lehrervcrein. Programm der neunten General-

Versammlung des schweiz. Lehrervereins in Aarau, den 18.,
19. und 20. August 1872. Sonntag den 18. August, Abends
7 Uhr, Vereinigung der Festbesucher im Schanzmätteli; bei
ungünstiger Witterung in der neuen Reitschule. Montag den

19. Aug., Vormittags 8 bis halb 11 Uhr. 1) Sektion für
die Primärschulen unter dem Präsidium von Herrn Schul-
inspektor Bryner. Thema: Welche Mittel können vom Staate,
von Gemeinden, Familien, Lehrmeistern, Vereinen, Lehrern,
Geistlichen und Privatpersonen angewendet werden, um das
von den Kindern in der Volksschule Gelernte nach dem schul-
Pflichtigen Alter nicht nur zu erhalten, sondern auch für das
Leben fruchtbar zu machen? Referent : Hr. Heimgartner, Lehrer
in Fislisbach, Alt-Erziehungsrath. Versammlungsort: die
Kirche. 2) Sektion für die Lehrer der neuern Sprachen an
Mittelschulen unter dem Präsidium von Hrn. Erziehungsrath
Hägi, Rektor der Bezirksschule in Brugg. Thema: In welcher
Ausdehnung soll der Unterricht in den neuern Sprachen an
unsern Mittelschulen ertheilt werden? Und welche Zwecke sind



ìabeì in's Auge zu fassen? Referent: Herr Prof. Hunziker,
Rektor der aargauischen Kantonsfchule. Versammlungsort:
Großrathssaal. Von 11 bis 2 Uhr. l) Sektion für die höhern
Töchterschulen unter dem Präsidium von Hrn. Direktor Wid-
mann von Bern. Thema: Gereicht es zum Vortheil der

Mädchen, daß sie beim Unterrichte von den Knaben getrennt
werden? Falls die Vereinigung der beiden Geschlechter auf
einer gewissen Altersstufe unthunlich erscheint, wann hat die

Trennung zu beginnen? Und nach welchen Grundsätzen ist
die höhere Mädchenschule zu organisiren zum Zwecke beruf-
licher und allgemeiner Ausbildung? Referent: Hr. Seminar-
direktor Dula in Wettingen. Versammlungsort: Großraths-
faal. 2) Sektion für die Lehrer der naturwissenschaftlichen
Fächer unter dem Präsidium von Hrn. F. Burkhardt-Brenner,
Professor in Basel. Thema: Welches ist die Hauptaufgabe
des naturwissenschaftlichen Unterrichts an Volks- und Mittel-
schulen, materielle Belehrung oder allgemeine Geistesbildung?
Wie ist demnach der naturwissenschaftliche Unterricht an diesen

Schulen zu organisiren und methodisch zu ertheilen? Und in
welcher Beziehung soll derselbe zu den übrigen Fächern stehen?

Referent: Hr. Mühlberg, Professor an der aargauischen Kan-
tonsschule. Versammlungsort: Schwurgerichtssaal. 3) Sektion
der Turnlehrer unter dem Präsidium von Hrn. Fehlmann,
Rektor der Bezirksschule in Lenzburg. Thema: Welche Ein-
flösse hindern die körperliche Entwicklung und Gesundheit der

schulpflichtigen Jugend in und außer der Schule? Und durch
welche Mittel wird ihnen am gründlichsten und wirksamsten
entgegen gearbeitet? Referent: Herr Zürcher, Turnlehrer in
Aarau. Versammlungsort: Neue Reitschule. Um halb 3 Uhr.
Mittagessen im Schanzmätteli; bei ungünstiger Witterung in
der neuen Reitschule. Daraus Spaziergang durch die Wald-
promenade nach dem Binsenhof. Nachher Vereinigung bei

günstiger Witterung im Schanzmätteli, bei ungünstiger in der
neuen Reitschule. Die Stadtmusik wird die Gesellschaft mit
ihren Produktionen unterhalten.

Dienstag den 20. August, Vormittags 7 bis 9 Uhr.
1) Sektion der Gesanglehrer unter dem Präsidium von Hrn.
Erz. - Direktor Landammann Sträub. Thema: Welche For-
derungen stellt die Pädagogik für Erziehung und Leben an
den Gesangunterricht der Schule? Und welche Grundsätze er-
geben sich hieraus für den Gesanglehrer zur Verwirklichung
jener Forderungen? Referent: Hr. Link, Gesang- und Musik-
lehrer am Seminar Wettingen. Versammlungsort: Großraths-
saal. 2) Berichterstattung der Jugendschriften-Kommission durch
Hrn. O. Sntermeister, Professor an der aargauischen Kantons-
schule. Versammlungsort: Stadtrathssaal. 3) Vortrag über
Stenographie von Hrn. I. G. Frei, Lehrer in Wattwyl. Ver-
fammlunasort: Schwurgerichtssaal. 4) Gymnastische Uebungen
von Schülern und Schülerinnen unter der Leitung des Hrn.
Turnlehrer Zürcher auf der Schanz, jedoch nur, sosern die

Witterung günstig ist. Die Präsidenten der einzelnen Sektionen
sind eingeladen, die Anträge der Sektionen, welche bei der
Generalversammlung zur Besprechung gelangen sollen, dem

Präsidenten der letztern vorher zur Kenntniß zu bringen.
Vormittags 9 Uhr. Generalversammlung in der Kirche unter
dem Präsidium von Hrn. Regs.-Rath Dr. A. Keller, a. Er-
ösfnungslied: „Brüder reicht die Hand zum Bunde!" I>. Be-
grüßung der Versammlung durch den Festpräsidenten, c. Choral
mit Orgelbegleitung: „Macht hoch das Thor, die Thüren
weit!" Vorgetragen vom Cäcilienverein, ü. Thema: die Lehrer-
bildung nach den Forderungen der Gegenwart. Referent: Hr.
Schulinspektor Wyß in Burgdorf. s. Ossian. Komp. von Z.
Beschnitt. Vorgetragen vom Männerchor des Cäcilienvereins.
1. Anträge des Centralausschusses für Revision der Statuten
vom 9. Okt. 1863. g. Bericht und Anträge der vom Central-

Verantwortliche Redaktion: R. Schiliuer, Sekundarlebrer in Thun. —

ausfchusse in Sachen „der Vereinfachung der Orthographie"
bestellten Kommission, d. Bericht des Centralausschusses über
feine Thätigkeit feit der letzten Vereinsversammlung in Basel,
j. Rechnungsablage des Centralausschusses. k. Berichter-
stattung über die Verhandlungen der Spezialkouferenzen und
Behandlung allfälliger Anträge von denselben. I. Wahlen in
den Centralausschuß. m. Bestimmung des nächsten Festortes
und Wahl des neuen Vorstandes, v. Mittheilungen und An-
träge einzelner Mitglieder, o. Chor aus der Schöpfung von

I. Haydn. Vorgetragen vom gemischten Chor des Cäcilien-
Vereins mit Orchesterbegleitung: „Die Himmel erzählen die

Ehre Gottes und seiner Hände Werk zeigt an das Firma-
ment". Nachmittags halb 3 Uhr. Gemeinschaftliches Mittag-
essen im Schanzmätteli oder, sofern nasse Witterung einge-
treten, in der neuen Reitschule. Spaziergang zum Alpenzeiger.
Vereinigung je nach der Witterung entweder im Schanzmätteli
oder in der Reitschule.

Die Theilnehmer an der Versammlung des schwei-

zerischen Lehrervereins werden ersucht, unmittelbar nach ihrer
Ankunft in Aarau ihre Quartier- und Speisekarte zu Fr. 7
in Empfang zu nehmen. Das Quartierbüreau befindet sich

in der Turnhalle in der Kasernenstraße. Ebendaselbst wird
während der Dauer des Festes ein permanentes Auskunft»-
und Erknndigungsbüreau zum Dienste der Gäste bereit sein.
An dieses Büreau können Briefe für Festtheilnehmer adressirt
werden. >— Die Ankommenden werden gebeten, bei diesem

Anlasse ihre Namen in der aufgelegten Liste einzutragen.
(Schweizer. Lehrerzeitung.)

Bern. Bur gdorf. Diese bildungsfreundliche Stadt, welche

in den letzten 35 Jahren über Fr. 300,000 für Schulbanten
verausgabt und namentlich in den letzten Jahren in dieser

Richtung große Opfer gebracht hat, fügte neuerdings den

schönei: Bauten ein prächtiges Mädche n s ch ulh a n s bei, das

vorletzten Donnerstag feierlich eingeweiht wurde. Der stattliche

Ban, planirt von Architekt Roller und ausgeführt von Bau-
meister Gribi, kostet 60—65,000 Fr. Ehre der Stadt Burg-
darf, die den andern Städten unseres Kantons ein so nach-

ahmungswerthes, edles Beispiel gibt! Sie wird ihre daherigen
Opfer nie bereuen!

Schutausschreiöttng.
Tie zwei Lehrersteilen an der Sekundärschule zu Tbcrdiesbach werden

hiemit zur definiüven Wiederbesetzung ausgeschrieben. Pflichten die ge-
schlichen. Kinderzahl circa 45. Besoldung sür jede Stelle Fr. 18<W. In
Betreff der Theilung der Lehrfächer haben sich die Lehrer im Einver-
stäudnih der Schnlkommission zu verständigen. Bewerber haben sich unter
Mittheilung ihres bisherigen Bildungsganges und Einsendung ihrer
Schriften beim Präsidenten der Sekundarichnlkommisnon, Hrn. I. Zenni
irr Qierdiesbach, bis 1. September nächsthin anschreiben zu lassen.

Konferenz Wohlen
Mittwoch den 14. Angnst, Nachmittags halb I Uhr, in Sariswyl.

1) Turnfestangclegenheit. 2) Botanik. 3) Algebra. 4) Unvorherge-
sehcnes. — Synodalhest mitbringen.

Definitive Lehrerwahien
im Frühling 1372.

V. Iwfpektoratskreis.
Amt Bur g dor f.

I Burgdorf, 3. a: Hr. Joh. Meyer, bisher provisorisch.

„ 5. U: Jgfr. Magd. Bohny, gew. Lehrerin in Krauchihal.
Heimiswyl, 2.: Hr. Joh. Schafrolh, patentirt 1872.
Hettiswyl, 2.: Hr. Joh. Wynistorf, patentirt 1372.
Lytzach, 2.: Jgfr. Maria Nikkaus, gewesene Lehrerin in Heimberg.
Hochstellen, 2.: Hr. Jakob Minder, patentirt 1872.
Bigelberg, 2.: Hr. Jakob Wälchli, patentirt 1872.

AmtTrachselwald.
Huttwyl, 1. d: Hr. Gottl. Gerber, bisher Lehrer der 2. Klaffe daselbst.

Nyffel, 2: Hr. Fr. Minder, patentirt 1872.
Wasen, 3. a: Frau Loosli-Bauer, bisher provisorisch daselbst.

Thal bei Trachselwald, 2. : Frau Steiner, bisher, in Heidtbühl.

Druck und Erpedition: I. ANrmav«, Speichergaffe Nr. 6 kU in Bern.


	

